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Links:

1896.

Zar Nikiaus II. zum ersten-
mal in Paris. Mit dem Jahre
1896 begannen die zahl-
reichen Besuche und Gegen-
besuche französischer und
russischer Offiziere und an-
derer hochgestellter Per-
sönlichkeiten, die alle das
Freundschaftliche in den ge-
genseitigen Beziehungen vor
der Oeffentlichkeit unter-
streichen sollten. Bild: Zar
Nikiaus II. vor der russi-
sehen Kirche in Paris am
6. Oktober 1896.

1596. La première vl*lte de
Nicola* // à Par» mariera
/e déb«t d'«n con£ln«el
échange de co«r£ol*le* entre
Paw et Petrograd. Ort voit
ici.' /e F*ar a# *ortlr de*
office* de l'égl!*e orthodoxe
de /a r«e Dar«,

Rechts:

1897.

Der Gegenbesuch von Felix
Faure im Sommer 1897. Der
Präsident der französischen
Republik und Zar Nikiaus II.
an Bord der russischen kai-
serlichen Yacht «Alexandria».

1597. La vl*lte de Félix
Fa«re en 7?«**le. Le Pré*!-
dent de /a Rép«bl!<7«e e*£
l'bote d« F*ar Nicola* 7/ à
bord d« yacht impérial
«yllexandria».

Mariannes Flirt mit *
Die Menschen mißtrauen einander. Die Staaten mißtrauen einander. Zu überlegen wäre, (wann und wo und in welchem Maße solches
Mißtranen berechtigt ist und ob nicht die Welt mit ein wenig mehr gegenseitigem Vertrauen weiter käme. Das Mißtranen jedenfalls
führt im Staatenlehen zu Geheim -Verträgen, zu SchutzVereinbarungen zweier oder mehrerer Staaten, die sich vor einem andern, ver-
me int licli oder offensichtlich stärkern, schützen wollen. Dieses diplomatische Spiel um die Kräfteverteilung, um das «Gleichgewicht»,
fängt heute wieder an Schule zu machen. Ein Musterbeispiel ans früherer Zeit sei hier in Wort und Bild vorgelegt.
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/'o#ry
La défaite de 1571 a complètement !*olé /a France. Po«r 1«!

/aire, pl«* pesamment encore *ent!r *on !mp«!**ance et éviter
to«£e velléité revancharde, Z?!*march n'a rien de pl«* pre**é <j«e
de concl«re /'a//iance de* Froi* Fmpire*: y4//emagne, /l«fr!cbe
et 7?«**!e. — £n 7?«**!e, cependant, .Marianne con*erve «n certain
pre*tige, /e pre*tige d'«ne femme <?«! a fa«té dan* /e* bra* de /a
Fép«bl!#«e. Mai* d'«ne femme g«'on aime ma/gré £o«£, po«r *on
charme et po«r *on /angage. Le* *a/on* b«ppé* de Péter*bo«rg
*'en£retiennent en franfai* de mode* de Pari*, de fra*g«e* grand
d«cale* *«r /a Cote d'M»r, évog«en£ /e* *o«venir* d« *éd«i*ant
D«c de Morny o« de fo/ie* a« Maxim'*, r«e Royale. Fo«£e* ce*
cho*e* *erven£ /a ca«*e de Marianne, et i/ ne fa«£ pa* o«blier
ç«e Marianne e*t riche, trè* riche, et prête à payer nn hon prix
«ne ai/iance #«i rétah/irait l'ég«ilibre e«ropéen. — Gamhetta,
dan* /e* dernière* année* de *a carrière politise, avait déjà
romp« de* /ance* en fave«r d'«n rapprochement franco-r«**e.
Mai* /e F*ar hé*itait à *e compromettre. Le* re/ation* entre l'Aile-

magne et /a R«**ie ne deme«rèrent pa* exce//en£e*. Fn 1557, /a
jR«**ie *e retirait de l'alliance de* Froi* Fmpire* et /'/ta/ie venait
prendre *a p/ace dan* /a Frip/e v4//iance. La France officie«*e-
ment tatait /e terrain; /'exha/tation d« généra/ Po«/anger ne

p/ai*ait pa* à Péter*ho«rg. Fn mai 1590, /e mini*£re de l'/nté-
rie«r Con*tan* fai*ait mettre en pri*on 17 anarchi*te* et nihi/i*£e*

r«**e* <j«i /abritaient de* bombe* dan* «n fa«ho«rg de Pari*.
«Fn/in, Féerie /e F*ar, i/ y a «n go«vernement en France.» L'an-
née *«ivante, «ne e*cadre franfai*e e*t acc«ei//ie par de* cri* de

joie à Cron*£adt. L'attitwde de G«i//a«me 77 et de *on chance/ier

Caprivi, pa**ant o«tre a«x vo/onté* d« Peich*£ag et décrétant /e

réarmement de /'^4//emagne, a//ait précipiter /e* négociation*.
Fn 1595, «ne f/otte r«**e venait rendre à Fo«/on /a vitite de

co«rtoi*ie de* Franfai* de«x an* a«paravant. Fn mar* 1594,
/'a//iance franco-r«**e e*t conc/«e. yl//iance à /aç«e//e viendra
bientôt adhérer l'Angleterre, a ^«i /a proclamation o« G«i/-
/a«me 77 *e po*e en «Pro£ecte«r de* 300 million* de M«*«lman*»
a o«ver£ le* ye«x. — L'é<?«i!ibre ewropéen e*£ rétabli. D'«ne part
«Fntente cordiale», de l'a«tre «Friple Alliance».

Oktober 1893.

Das russische Schlacht-
schiff «Nikiaus I.» in
Toulon anläßlich des
russischen Flottenbesu-
dies. Das Schiff ist be-
reits von einem Teil der
von Frankreich vorge-
schossenen Gelder erbaut
worden.

Aus der Artikelreihe :

«Vorgestern, Gestern,
Heute»

Was Frankreich und Rußland schon lange verbunden
hatte, ehe politische Verträge unterschrieben wur-

den, war die Sprache. Die gebildete Gesellschaft Ruß-
lands sprach französisch. Man lese einmal Tolstois Ro-
man «Krieg und Frieden», und man weiß Bescheid.
Politisch freilich fehlte jede Uebereinstimmung. Der Zar
als absoluter Herrscher sah in der Republik eine Gefahr
für sein System. Einer politischen Verständigung zwischen
Rußland und Frankreich stand übrigens auch die russisch-

preußische Freundschaft im Wege. Nun litt aber der
russische Staatsapparat an chronischem Geldmangel, in
Frankreich aber häuften sich die Milliarden. Da die Fran-
zosen aus ihrer Isolierung, in die sie der Krieg 1870/71
hineingetrieben hatte, herausstrebten, waren sie gerne
bereit, einen Teil ihrer Kapitalien in Rußland zu inve-
stieren. Gambetta war in den letzten Jahren seiner politi-
sehen Laufbahn eifriger Verfechter einer franko-russischen
Allianz, die er mit der britisch-französischen «entente
cordiale» verschmolzen zu sehen wünschte.

Alexander III. war einem Bündnis mit Frankreich
schließlich nicht abgeneigt, nachdem sich zwischen Ruß-
land und Preußen eine gewisse Verstimmung eingestellt
hatte, aber er wollte sich nur mit einem starken Frank-

(Fortsetzung umstehend)

Octobre 7593. Le croi-
*e«r-c«ira**é r«**e «Ni-
cola* 7» en rade de Fo«-
Ion, lor* de 1« vl*lte de
la flotte r«**e en France.
Ce bâtiment f«t con*-
tr«lt avec de* caplta«x
franfai*.
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Baron Mohrenheim (links) und Ministerpräsident Freycinet
(rechts), zwischen denen im August 1891 der geheime Brief-
Wechsel stattfand, der dann zum russisch-französischen Bund-
nisvertrag führte.

Le &aron AfoÄrenAeim (à gawcÂe) et /e Pré*ident dw Comei/
(a droite), dont /'échange de lettre*, en aowt 159/, contrit««
aw rapprochement /ranco-rw**e.

1897.
Felix Faure, dem Präsidenten der französischen Republik, werden in Petersburg die Vertreter der russischen Generalität vorgestellt.

1597. Présentation des o//£ciers swperiewrs de /'£tat-Afa/or aw President de /a Pépwh/i^we Pé/ix Pawre.

könne. Der Zar zeigte aber keine besondere Eile, die von
den Diplomaten durchberatenen und schriftlich nieder-
gelegten Vertragsbestimmungen zu unterzeichnen. Erst
als Wilhelm II. und sein Kanzler Caprivi die Heeres-
reform gegen den Willen des Parlaments erzwangen und
die deutsche Armee verstärkten, zeigte sich der Zar den
Wünschen Frankreichs geneigter. Er gab den Franzosen
sein Entgegenkommen durch einen russischen Flotten-
besuch in Toulon (13.—27, Oktober 1893) zu verstehen,
welche Veranstaltung ihren Eindruck in Berlin nicht ver-
fehlte. Im März 1894 endlich wurde dann der franko-
russische Bündnisvertrag abgeschlossen. Er blieb natürlich
vorerst geheim, und erst nach und nach sickerte die

dem russischen Bären
französisches Geschwader im Hafen von Kronstadt ein
und wurde mit unbeschreiblichem Jubel empfangen. Die
Musik spielte die Marseillaise und der Zar hörte der Re-
volutionshymne entblößten Hauptes zu. Geheimbriefe
gingen zu jener Zeit zwischen Paris und Petersburg hin
und her, hinter verschlossenen Türen wurde beratschlagt,
verhandelt und vereinbart, und am 16. September 1891

schon sprach Ministerpräsident Freycinet anläßlich der
französischen Herbstmanöver von einer «neuen Situa-
tion», in der Frankreich endlich wieder mitsprechen

Kunde von seiner Existenz durch. Dem deutsch-öster-
reichisch-italienischen Dreibund stand nun die Allianz
zwischen Frankreich und Rußland als vollendete Tat-
sache gegenüber. Als England in seinen östlichen Inter-
essen immer mehr auf deutsche Gegenarbeit stieß, und als

Wilhelm II. sich anläßlich seines Orientbesuches als «Pro-
tektor der dreihundert Millionen Mohammedaner» be-
zeichnete und mit einer fieberhaften Seerüstung einsetzte,
beeilten sich die britischen Diplomaten, Rußland in die
«entente cordiale» miteinzubeziehen.

1897.
Unter vier Augen.
Felix Faure, der Prä-
sident der französi-
sehen Republik, be-
suchte 1897 den Za-
ren Nikiaus II. Hier
sehen wir die beiden
in vertraulichem Ge-
spräch an Bord der
kaiserlichen Yacht.

reich verbinden. In Paris fehlte es nicht an schlauen

Diplomaten und klugen Köpfen, die das Eisen zu schmie-
den verstanden, so lange es warm war. So ließ im Mai
1890 der Innenminister Constans 17 russische Nihilisten
und Anarchisten in einem Vorort von Paris bei der Her-
Stellung von Bomben erwischen, was den Zaren zu dem

Ausspruch begeisterte: «Endlich gibt es eine Regierung in
Frankreich!» Die Absichten der französischen Politiker
zielten auf das Zustandekommen eines französisch-russi-
sehen Militärbündnisses ab. Am 22. Juli 1891 lief ein

1597. Pnfre «j-watre

yewx. Pé/ix Pawre
et /e P*ar Vico/aj 7/
en coni>er*ation par-
îiew/ière à &ord dw
jyacÄt impérial.

1901.
Der russische Zar bei den französischen Manövern. Das Bild zeigt den Zaren, wie er anläßlich einer Truppenparade in Reims
neben dem Wagen der zwei ersten Damen der französischen Republik, der Gattin des Präsidenten Loubet und der Gattin des
Ministerpräsidenten Waldeck-Rousseau einherreitet.

1901. Le P*ar awx marzcewurej /ranfai*e* dam la région de Tîeim*. Nicola* // à crevai /ait escorte awx dewx première* dame* de
Prance, Afadame Low£et, /emme dw Pré*ident de /a Répwili^we et Afadame lFa/dee£-Row**eaw, /emme dw Pré*ident dw Con*eil.
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